
Messe das Dpier der Kirche 1st. Für das Weihesakrament erschwerte die sOzZzlale irklich-
keil des Priesterstandes die theologische Sinndeutung. Erst 1n der dritten agungsperiode
kamen diese inge Au Entscheidung. Barbel

GRÜNDEL, Johannes OYEN, Hendrik Van Ethik hne Normen? Zu den Weisun-
SCHn des Evangeliums. Reihe Kleine ökumenische Schriften, Freiburg 19070Verlag Herder. 1306 sI kart., 13,50
Wel euie AA  - evangelischer un katholischer e1lte nehmen einem Problem Stel-
lung, das nicht bloß 1n moraltheologischen achkreisen, sondern 1n der breiten christlichen
Offentlicl  eit ktuell geworden ıst ZADDE Auffindung, Begründung und erbindlichkeit G1fili-
cher Normen. Der katholische Moraltheologe CGirundel (München) gıbt ach einleitenden
Bemerkungen Der die Krise ın der ora 1M erstien WEn Se1INes Beitrages e1Nne begriıifliche
ms  reibung un: Abgrenzung des Normenverständnisses. ET möchte NO (und
„Gesetz’) lieber VO  ; „Weisungen“ 1n der theologischen prechen (25) Im zweiten 'Teil
Iag ach den Quellen moraltheologischer Weisungen. Hr iindet sS1e ın der H1 chrift, in
der menschlichen atur, 1mM kird  ıchen Lehramt und der Iradition und 1n den anthropolo-
1scCh bedeutsamen aten der außertheologischen Wissenschaliten Der dritte 'Teil Defaßt sich
mi1ıt der ı1genar moraltheologischer Beweisiührung (ihren Voraussetzungen, ihrer Perspek-
ıvıtat und Pluralität, der Konvergenzargumentation und der grundsätzlichen „Überholbar-
i sıttlicher W eılısungen). Im viıerten Ten wIird ach dem Spezifikum einer christlı  en

ın ebung VO  g anderen ethıschen ntwuürifen gefragt Gründel bejaht die Frage,
ob für den T1stien e1INe OTa Nhne Normen g1lbt, „WENN I1a unier Norm en starres
statısches Gesetzeswerk verste das dem Menschen VO außer her als eLIWwas ihm Fremdes
un! seine Trelihel un: Entfaltung Hemmendes auigedräangt WÄITd, dem siıch der ensch
blin  ings unterzuordnen e Er verneıint dlese Frage, „WEeNN INa  - uch jene personale
Bindung, die Voraussetzung IUr den Glauben und Inhalt des aubens 1st, jenes Vertrauen
und jene 1e als Norm werieli, AdQUus der heraus sıch jene sittlichen Verpflichtungen ergeben,
die dem Menschen unabdingbar zugewlesen ble1iıb  0 (87) Der interessierte Leser findet iın
dieser Abhandlung e1Ne ausgezeichnete Zusammenfassung der Grundlegung sıittlicher Norm-
ındung un! ormbegründung 1n eutiger moraltheologischer 1CH S51e wird Trganzt durch
den Beitrag des evangelischen 1lKkers VäQ. ven Basel). ET verweıst au{f die „Goldene
egel”* als unıversaler Raum, die 1mM udentium ekann und auch 1 Evangelium anzutref{i-
fen ist. ET Tormuliert S1e positiv „Was du willst, das dir eschehe, das tue uch einem
anderen“ (97) un! verste. S1e als mschreibun des Hauptgebotes der Nä  stenliebe

uüller
Sexualıität hne abu Un christliche Moral. Gespräche der Paulusgesellschaft. Hrsg.Erich KELLNER Mainz 1970 Matthias-Grünewald-Verlag 1n Gemeinsch. mıiıt dem
Chr.-Kaiser-Verlag München. 1092 5 kart., 12,80.
Dieser Band nthält die eieralte un: espräche einer Tagung der aulus-Gesellschaft, des
international bekannten Diskussionsforums Iur aktiuelle TODlIeme der eligion 1n der
dernen Gesellschaf Die eiträge der KReferenten un! Gesprächsteilnehmer unterschied-
1cAstier erkun vermitteln e1IN breites De.  rTrum W  - Deutungen des S5ıInnes un! des oll-
E& menschlicher Sexualität avl Derichtet 1m ersten Beitrag ber die Krise der
christlichen ora 1n der eutigen säakularisierten Welt Der exualwissenschaftler CGlese
ordert eine emanzipatorische dexualerziehung. atusse. un Illies prechen als
sychiater und Naturwissenschaftler Der sexuelle Intimität als Partnerschaft Boöckle
und arsch ehandeln Qus der Sicht der katholischen Moraltheologie und der CV all-
gelis  en die Problematik der Sexualnormen. Die Diskussionsbeiträge vieler Weiil-
nehmer, die ankenswerterweise mit den Referaten vero{iffentlicht werden, zeigen,bis welcher Radikalitä die VO: der katholischen Ora bislang vorgelegten Sexual-
NnOormen abgelehnt werden, bis hin ZUT Forderung, ugendsexualität nıCc bloß tolerieren,
sondern seXualpäadagogis azu ermuntern Giese), und der erstitaunten rage, „wıe Zzwel
Brautleute verantwortlich 1ne Ehe schließen können, die nach eın der zwel Jahren Be-
kanntschaft noch keinen Intimverkehr hatten (Matussek, 169) eierate un: Diskussio-
Ne  . zeigen überdies, wıe schwer Ild.  - sich selitens der modernen exualwissenschaft LUuL,
die üuberkommenden Normen geschi  ich einzuordnen, ihre Begründungen werien
un das Bleibende ın ihnen anzuerkennen. Man gewinnt AduUuSs den vorgelegten ußerungen
nıCH den Eindruck einer ründlichen Auseinandersetzung miıt ihnen, eher den einer gewls-
SC Voreingenommenheit. So wird die ora der irche als widerspruchsvoll und
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tragwürdig abgelehnt, weil 1Nne jahrhundertelange, selbst heroisch gelebte, Askese der
Geschlechtl::  keıt „kein Ersatz“ Se1 „IUr den Ausi{fall 1e und Menschlichkeit, der die
es der Kirche 1n den gleichen ahrhunderten elaste Blindheit soziales Un-
recht, Verfiolgung Andersdenkender DIS Z physischen Vernichtung, Abwertung der FTau,
Verachtung des Menschen 1n Ganz atürlıchen Bedürinissen un: unktionen  I Keller 1
Vorwort 12) Daß 1es es auch gegeben hat, bezweifelt niemand. Daß der TUN
aIiur ın der N1C| vollzogenen Geschlechtlichkeit lıegt, 1st ıne unbewlesene Behauptung.
Dıe heutige Liberalisierung der Sexualität hat jene en Fakten keineswegs aus der Welt
ges  a ıcht erwähnt wird, daß geschlechtliche Askese uch Höchstleistungen der
Humanıität geführt hat und lImmer och Befremdend WIT. auch die ın Frageform
gekleidete insinulerte Verdächtigung des libatären Menschen, 1n seiner Entwicklung
einer vollmenschlichen Persönlichkeit VO innen her bedroht sein olche Verein-
seıt1ıgungen und Verallgemeinerungen geben dem Buch keıin Geleit. Zweiflfellos
edurien die überkommenen Sexualnormen eiINeT sorgfältigen Überprüfung. hne Zweiılel
muß die oraltheologie S1CH mehr als bisher VO den achkennern Aaus anderen, anthro-
pologischen Wissenschaften informleren lassen. Das wird aus den Beitragen dieses uches
mit er Deutlichkeit erkenntlich Das Desagt jedoch niıcht, daß vergangel! Zeıiten 1n
völliger nkenntnis menschlicher Sexualität und ihrer Sinngebung gelebt und gehandelt
naben. Die alschen Akzente der Vergangenheit werden nıCH durch das Setizen Eın-
seitigkeiten korrigiert Eiıne solche Einseitigke1i l1eg auch 1n der Behauptung VO  m

avıd, daß der Moral-Theologe bel der Auffindung VO  - Sexualnormen keinen atz habe,
weil sıch aQus der Offen  Tun keine onkreten Normen ableıten ließen. Hier S21 vielmehr
M der philosophische Uun! anthropologische Ethiker, der 1ne profane Wissens  aft De-
treı Platze (28) ber auch WEnl utrafife W as och nicht überzeugend bewile-
CcE  >; ist daß sich AauSs der Offenbarun:! keine einzige Sexualnorm ableıten 1äßt, daß S1e
vielmehr 1Ur ausSs der „Natur” des Menschen, durch anthropologisches und philoso-

phisches Bemühen entwickel: werden konnen (20 ware doch der moraltheologische
Beıtrag unerla.  ich Er nthält jenes Speziflikum christlicher das sich AdQUS dem Men-
enbild der Offenbaru: ergıbt Dıe Neuwerdung des Menschen ı1n T1SLIUS hat ihre
tiefgreifenden Auswirkungen auftf das gesamte sittliche Verhalten, auch auf das Sexualver-
halten Das Buch ZWI1ngt durch aritie Konfrontierungen ZU. Nachdenken und empfiehlt

uüllersich der kritischen Lektüre

Verheiratet und doch nicht verheiratet? eitrage ZUr Problematik der nicht katholisch
geschlossenen Ehen VO  3 Katholiken. Hrsg. Hans HEIMERL Reihe Theologie kon-
kret Freiburg 1970 Verlag Herder, Freiburg. 218 sI Paperback, 17,20.
Der (irazer Kir  enrechtler ıll mit diesem ammelband eınen Beitrag ZUrC pastoralen
für jene katholischen T1isien bleten, die unier der Not einer kirchlich ungültigen Ehe
leiden Der ean befaßt sich miıt den bloBen Zivilehen VO. Katholiken ET bringt Erwäagun-
Yyen ZULI asiora dieser Ehen (  oNSo Uun! eınen Reformvorschlag ZUTLI Eheschließungsform
(Bernhard). Der Teil behandelt die Mis  ehen. Hier wıird Der die kanonische es  1e-
Bungsfiorm aQus der 1CI der Nichtkatholiken Barry) un! den gegenwärtigen an! des
1s  ehenrechtes (Wesemann) erl und In einem Vorschlag die wechselseitige Aner-
kennung der Irauungen seltens der christli  en Bekenntnisse gefordert (Heimer|]). Im Teil
geht die weitehen eschiedener Nach einNer nNniormatıion ber die diesbezügliche
re und pastorale Situation 1n Frankreich (Munier und 1mM euts  en Sprachraum
(Heimer!') und elıner theologischen Dıiskussion Der die Zulassung der Katholiken QUuUS

solchen Ehen den Sakramenten (McCormick) unterbreıtet Häring 1n dem
bedeutsamsten Beitrag dieses Buchs „LÖösungen 1 Gewissensbereich füur unlösbare efälle
Ausgehend VO  — der Voraussetzung, daß völlig zerstorte Ehen g1ibt, un!' VO  - der Fest-
stellung, daß ın der welilehe tester ewiılle vorhanden se1in kann, und mit dem H1n-
wels au{f die „Grundwahrheit, daß T1SLIUS nıcht für die Gesunden, sondern IUr die Kran-
ken auf die Welt gekommen ST“ entwickel orschläge IUr die Zulassung Z

Sakramentsempfang, die hne Änderung des bestehenden Rechtes 1n foro interno jetz'
schon verwirklichen SiNd: Häarıng s1e „gute Gruün:! für die Auffassung, daß die Ehe
n1ıCc NUur durch den physischen, sondern mehr noch durch den „geistigen“, den „Dürger-
ichen“ und den „totalen moralischen“ 'Kod zerstort wird. Der Herausgeber gıbt als Ein-
eitung den Beiträgen 1ne Einführung ın das kirchenrechtliche Grundwissen ber die Ehe
un beschließt den Band mıt eiıner Zusammenschau eutiger Bewertungen nıcht katholisch
geschlossener Ehen VO  3 Katholiken erdles VOI jeden Beitrag verbindende Er-
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